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Oeffentliche Bekanntmachung.
EinkommenſteuerVeranlagung für das

Steuerjahr 1903.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer

geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mk.
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe
M erſeburg aufgefordert, die Steuer
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach
dem vorgeſchriebenen Formulare in der Zeit
vom ten bis einſchließlich 20. Januar 1903
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen For-
mulare und die für deren Ausfüllung maß-
gebenden Beſtimmungen von heute ab koſten
los verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten,
werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr, im
LandrathsAmt zu Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge
mäß 8 30 Abſatz J des Einkommenſteuerge
ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr
zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.

(53. Fortſetzung.
„Bleiben Sie ſitzen, mein Herr,“ rief Mon

ſieur de Parmentier, deſſen blaſſem Geſicht
man anſah, in welche Betrübniß ihn die Mit
theilungen des Kapitäns verſetzt hatten. „Sie
bringen Nachricht von meinem Sohn gh,
ich war im Unrecht, Sie nicht ſchon längſt
aufgeſucht zu haben! Jch bitte Sie um Ver-
zeihung dieſer entſetzliche Krieg hat unſere
Herzen verbittert nochmals, ich bitte Sie
um Verzeihung.“

Er reichte Axel die Hand und drückte ihn
fanft in den Seſſel zurück. „Erzählen Sie mir
von meinem Sohn,“ bat er mit leicht zitternder
Stimme.

Und Axel erzählte von dem Todesritt der
tapferen Reiter, wie ſie heldenmüthig ſich ge
opfert, um der bedrängten Infanterie Luft
zu ſchaffen, wie ſce ohne zu ſtutzen in Tod
und Verderben hineingeſprengt ſeien. Er er
zählte von dem Kampf ſeiner Jäger und der
franzöſiſchen Küraſſiere, wie der junge Küraſ-
ſieroffizier gefallen, wie er ihn nach dem
Kampfe gefunden, und wie dieſer ſterbend
ihm das Kreuz gegeben, es ſeiner Mutter zu
bringen. „Jch ſchätzte mich glücklich,“ ſo
ſchloß er ſeine Erzählung, „den Auftrag des
ſo heldenmüthig Geſtorbenen erfüllen zu können.
Glauben Sie mir, Herr de Parmentier, daß
ich, wie alle meine Kameraden, welche den
Angriff der tapferen franzöſiſchen Reiter mit
angeſehen, welche die Waffen mit ihnen ge
kreuzt haben, das Andenken an die helden-

———m—— v s 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1902.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25
und 26 der deutſchen Wehrordnung vom
22. Juli 1901 enthaltenen Beſtimmungen
fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1883 geboren
ſind und gegenwärtig ihr geſetzliches Domicil
hierſelbſt haben, oder ſich hierſelbſt als Dienſt-
boten, Geſellen, Lehrlinge, Handlungsdiener
oder in anderer vorübergehender Weiſe auf-
halten, ſowie diejenigen, welche vor dem
Jahre 1883 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Militairdienſt in Friedenszeiten
befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in
die Stammrolle in der Zeit vom 2. bis
mit 10. Januar 1903 in den Vor-
mittagsſtunden im Militairbureau zu
melden.

Fük die zur Zeit abweſenden Militair-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts-Urkunden bezw. die Zeugniſſe über
etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß auch diejenigen Militair-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung
unterläßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit

müthige, opferwillige Hingabe jener braven
Regimenter ſtets in Ehren halten werden.“

Herr de Parmentier ſaß ſchweigend da, das
Haupt in die Hand geſtützt, während über
ſeine blaſſen Wangen Thräne auf Thräne
perlte. Mittiefer, dumpfer Stimme, die wieferner
Trommelwirbel klang, recitierte der alte Kapitän
einen Vers aus einem kurz nach der Schlacht bei
Wörth entſtandenen Liede, welches den Unter-
gang der tapferen Küraſſiere bei Reichshofen
beſingt:

Ils sont là-bas, ces regiments d'acier
Qu'on Vit jadis à travers la fumée.
Pour essayer de sauver notre armée,
Donner la sang du dernier cuirassier
(Sie ſind dahin, die Reiter hart wie Stahl,
Die jüngſt durchbrauſt das raucherfüllte Thal.
Um die Armee zu retten, Frankreich, Dir,
Gab gern ſein Blut der letzte Küraſſier.)

Herr de Parmentier erhob ſich und reichte
Axel die Hand.

„Jch danke Jhnen, Herr Leutnant,“ ſprach
er bewegt. „Das Andenken, welches Sie und
Jhre Kameraden für unſere gefallenen Helden
bewahren, iſt ebenſo ehrend für dieſe, wie für
Sie ſelbſt. Weshalb können wir nicht Schulter
an Schulter ſtehen Kannten doch alle meine
Landsleute die Deutſchen ſo, wie ich ſie jetzt
kennen gelernt habe. Es würde viel Unglück,
viel Jammer vermieden werden können
Doch können wir auch nicht den Frieden
zwiſchen den Nationen begründen. Frieden
und Freundſchaft wollen wir zwiſchen uns,
der Menſch dem Menſchen gegenüber, halten.

Fühlen Sie ſich ſtark genug, Herr von
Simmern, mich zu begleiten Meine Frau

Donnerſtag, den 25. Dezember 1902.

einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. ev. ver-
hältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr, Brod und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 19. Dezember 1902.
Der Magiſtat. (3033

Weihnachten.
350000 Tannenbäume ſind an verſchiedenen

Bahnhöfen Berlins ſchon Anfang Dezember
zum Schmucke des kommenden Weihnachts
feſtes eingegangen. Was redet dieſer Wald
von Bäumen für eine beredte Sprache für
alle die, die ſie hören wollen“ Beim Einzuge
in Jeruſalem grüßten einige auf den Weg
geſtreute Palmenzweige den kommenden
Herrn. Und heute am Weihnachtsfeſtek? Wo
iſt ein König in der weiten Welt, zu deſſen
Ehren man ganze Wälder ausrodet, um ihn
feſtlich zu begrüßen Und was Berlin an
Chriſtbäumen braucht, iſt doch, mag's noch
ſo viel ſcheinen, nur ein winziger Bruchtheil
all der Tannen, die auf weitem Erdenrund,
wo immer deutſche Herzen ſchlagen, in dieſen
Tagen in Hütte und Palaſt die feſtliche
Tafel und den beſcheidenen Tiſch ſchmücken.
Und wenn die ſtille Nacht naht, erſehnt von
Jung und Alt ſeit Wochen, die Stunde, für
die die Liebe ſeit lange ſich gerüſtet, da
flammen Kerzen und Lichter zu Millionen
in gewaltigem Feuerbrande auf, um den
Lenz der ewigen Liebe zu verkündigen, die
auf unſere kalte Erde gekommen iſt.
Wo iſt ein König in der weiten
Welt, zu deſſen Ehren ein Flammenmeer
auflodert wie zur Geburt Chriſti an Weih-
nachten, und das ſelbſt in den Häuſern derer,
die die frohe Botſchaft zum ſinnigen Märchen

142. Jahrgang.

herabgewürdigt? Auch ſie bringen, ohne es
zu wollen, den Zoll der Verehrung dem dar,
der arm geworden iſt, um uns reich zu machen
am innern Menſchen. Und wenn in Deinem
Hauſe der Tannenbaum erſtrahlt, vergiß nicht,
daß er vom Leben erzählt, deſſen Wurzeln
dem Boden der Ewigkeit entſtammen, daß er
vom Lichte zeugt, das unſere dunklen Pfade
erhellt und in all das irdiſche Elend den
verſöhnenden Schein trägt. Weihnachten iſt
die Bürgſchaft für Karfreitag, Oſtern und
Pfingſten. Wer dieſes Feſt entehrt, trifft
unſer deutſch-evangeliſches Volk ins Herz.
Weißt Du den Vollgehalt des großen feſt
lichen Tages zu würdigen, weißt Du, daß
„Chriſt iſt erſchienen, Welt zu verſühnen,“
ſo freue Dich nicht blos am Jubel im eignen
Hauſe, ſondern trage Leben und Licht hinaus
in all das tauſendfache Elend, das uns ge-
rade in dieſem Jahre umgiebt. Wer andren
Weihnachten bereitet, feiert doppelt fröhliche,
ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen

liegen folgende Nachrichten vor:
Dresden, 23. Dezbr. Der franzöſiſche

Sprachlehrer Profeſſor Giron iſt ein ge
borener Belgier, der einige Zeit in Paris ge-
lebt hat.

Wien, 23. Dez. Dem „Fremdenblatt“
wird aus Salzburg gemeldet: Die Kron-
prinzeſſin Luiſe traf am 10. Dezember in
Salzburg ein und überreichte am nächſten
Tage dem Primärarzt Dr. Minnich, der
dem Kronprinzen nach dem Jagdunfall am
20. November ärztliche Hülfe geleiſtet hat,
eine ſächſiſche Ordensauszeichnung. Jn der
Nacht vom 11. zum 12. Dezember verließ die
Kronprinzeſſin mit ihrem älteſten Bruder

und meine Tochter würden ſich freuen,
wenn ich Sie ihnen vorführen könnte.“

„Es wird mir eine Ehre ſein, die Damen
begrüßen zu dürfen,“ erwiderte Axel, deſſen
Herz ſtürmiſch pochte bei dem Gedanken, daß
er binnen kurzem Jeanne wiederſehen ſollte.

„So nehmen Sie meinen Arm ſtützen
Sie ſich nur feſt auf. Kommen Sie, Kapitän,
die Damen erwarten uns.“

Er reichte Axel den Arm und führte ihn
vorſichtig über den langen Korridor und die
Treppe hinunter zu dem Salon ſeiner Gattin.

XIX.
Die volle Pracht des ſüdlichen Frühlings

ruhte über dem Park von St. Agathe. Ein
berauſchender Duft von tauſend Blumen und
Blüthen erfüllte die Luft. Auf dem jungen,
zarten hellen Laube glänzte die goldige
Sonne, und am hohen, tiefblauen Himmel
zogen die Schwalben unter fröhlichem Jubel-
gekreiſch ihre vielverſchlungenen Kreiſe. Sie
ſchienen nach den Sonnenſtrahlen zu haſchen,
die gleich blitzenden Pfeilen hin- und wieder-
ſchoſſen und die ganze Welt mit einer Fluth
von Licht und Wärme erfüllten.

Frühling und Frieden! Konnte man ſich
eine ſchönere Zeit denken? Faſt vergaß man
in der zauberiſch ſchönen, von Lebensglanz
erfüllten Natur die ſchweren Opfer des
Kampfes! Milder wurde der Schmerz um
die Gefallenen, milder der Haß, welcher ſo
furchtbare Opfer gefordert, milder die Ab-
neigung der Nationen, die erkannten, daß
gewonnene Schlachten, Siege, Ruhm und
kriegeriſche Ehre einen einzigen Tag des gol-
denen Friedens nicht aufzuwiegen vermögen.

Axel von Simmern ſchritt langſam in den

leichtes Blätterdach noch nicht die Strahlen-
pfeile der Lenzesſonne abzuhalten vermochten.
Auf dem gelben Sande der Wege, auf den
friſchgrünen Raſenflächen, zeichnete ſich das
Gewirr des keimenden Laubes als ein leichtes
Gitterwerk ab, das der ſanfte Frühlingswind
in ewiger, zitternder Bewegung hielt, jeden
Augenblick ein neues Bild hervorzaubernd.

Der junge Ofſizier athmete „tief die er
quickende Lenzesluft ein. Sein Antlitz war
noch ſchmal von dem langen Krankenlager,
aber ſeine Wangen zeigten ſchon wieder die
friſche Röthe der erſtarkenden Geſundheit,
und in ſeinen Augen erglänzte der Strahl
hoffnungsroller Jugend. Freilich, zu früherer
Kraft und Geſundheit würde er niemals zurück-
kehren. Das fühlte, das wußte er wohl.
Sein linker Arm ruhte noch immer in einer
Binde; die Schwäche, die Steifheit der Mus-
keln und Bänder würden niemals verſchwinden.
Und wenn auch ſeine durch die Geſchoſſe zer-
riſſene Bruſt geheilt war, die Kraft der
Jugend würde den kaum geneſenen Lungen
nicht zurückkehren. Er zog in das Vaterland
als Sieger wohl, aber auch als Jnvalide ein,
und den Degen des Soldaten, das Ehrenkleid
ſeines Königs mußte er ablegen. Der Ge
danke ſtimmte ihn wehmüthig; mit größerer
Trauer erfüllte ihn der Abſchied von
St. Agathe, der Abſchied von Jeannne auf
Nimmerwiederſehen.

Als er in die Nähe des Schloſſes gekommen
war, ſah er Jeanne mit einem Korb voll
Blumen, die ſie im Garten gepflückt und
jetzt zu einem Strauße ordnete, in einer
ſchattigen Grotte ſitzen. (Fortſetzung folgt.)

e

reisblatt.



Nummer 302. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. Dezember.

dem Erzherzog Leopold Ferdinand, Salzburg.
Man ſpricht davon, daß die Geſchwiſter ſich
nach der Schweiz und Frankreich begaben.
Am toskaniſchen Hofe war die Beſtürzung
am Morgen des 12. Dezember überaus groß.
An die hieſigen Zeitungen iſt ſeitens des
toskaniſchen Oberhofmeiſteramtes ſofort das
Erſuchen geſtellt worden, keine Nachrichten
aus fremden Blättern zu übernehmen, ſondern
zu warten, bis offizielle Verlautbarungen er-
folgen. Einige Tage ſpäter erſchien im „Dresdner
Journal“ die Meldung von einer Erkrankung
der Kronprinzeſſin. Man wunderte ſich, daß
die Kronprinzeſſin in Salzburg weilte, ob-
gleich der Kronprinz krank darniederlag. Die
Eltern drangen in die Tochter, um jedes Auf-
ſehen zu vermeiden, ſich ſo bald wie möglich
nach Dresden zurückzubegeben. Erzherzog Leo-
pold ſtellte ſich auf die Seite ſeiner Schweſter.
Es ſoll zu heftigen Scenen gekommen ſein,
welche ſchließlich dazu führten, daß die Kron
prinzeſſin und der Erzherzog Salzburg heim
lich verließen. Das „Neue Wiener Tag-
blatt“ meldet aus Salzburg: Die Kron-
prinzeſſin Luiſe von Sachſen traf in der erſten
Dezemberwoche unangeſagt und ohne jede
Begleitung von Dresden in Salzburg ein.
Sie begab ſich nach dem Wohnſitz ihrer Eltern.
Ueber ihre Abreiſe von Salzburg wird be-
richtet, daß ſie zu einem Salzburg bei Nacht
paſſierenden Zuge ohne Begleitung im Fiaker
beim Bahnhof vorfuhr, ſelbſt am Schalter
eine Fahrkarte löſte und in ein abgeſondertes
Abtheil ſtieg. Die Kronprinzeſſin wurde auf
dem Bahnhofe wohl erkannt, doch war es
ſelbſtverſtändlich, daß ſie Niemand anſprach
und man in ihrer Abreiſe nichts Ungewöhn-
liches ſah, um ſo mehr, als ſie auch allein
angekommen war. Erſt am Tage nach der
Abreiſe wurden vom Palais aus Nachfor-
ſchungen angeſtellt, jedoch unter Beobachtung
großer Vorſicht. Seitdem wird über die An-
gelegenheit das größte Stillſchweigen ge-
wahrt. Die heute hier bekannt gewordene
offizielle Verlautbarung, welche die Ab-
reiſe der Kronprinzeſſin ins Ausland
meldet, wird allgemein beſprochen, zumal
da die Kronprinzeſſin bekanntlich ihre
ganze Jugend in Salzburg verbrachte, dort
erzogen wurde und in der Bevölkerung ſehr
populär und beliebt war. Wie man ver-
ſichert, verließ die Kronprinzeſſin ihr Heim
in Dresden infolge eines Familienzwiſtes.

Demſelben Blatte wird ferner aus Salz-
burg gemeldet: Die Kronprinzeſſin löſte für
den ſpät nach Mitternacht Salzburg paſ-
ſierenden Zug eine Karte für eine nicht all
zu weit entfernte Station, ſtieg an dieſer
aus und ſetzte dann die Reiſe fort. Dieſes
Ausſteigen aus dem Zuge an der Zwiſchen-
ſtation, wo man ſie nicht kannte, läßt einen
vorher entworfenen Reiſeplan vermuthen.
Dies führte thatſächlich dazu, daß erſt ein-
gehende Erkundigungen die Feſtſtellung der von
der Kronprinzeſſin eingeſchlagenen Reiſeroute
ermöglichten.

Genf, 23. Dezember. Die Polizeibehörde
erklärt, daß ſich die Kronprinzeſſin von
Sachſen unter dieſem Titel nicht in Geuf
befinde. Man nimmt dagegen an, daß ſie
ſeit zehn Tagen unter dem Namen eines
Fräuleins von Oben mit ihrem Bruder,
dem Erzherzog Joſeph Ferdinand, der unter
dem Namen Buriano in das Hotelregiſter
eingetragen iſt, und mit dem Bruüſſſeler
Profeſſor Giron im Hotel d'Angleterre weilt,
mit der muthmaßlichen Abſicht, die Weihnachts
tage über dort zu bleiben. Sie leben ganz
zurückgezogen und richteten an das Hotel-
perſonal diewBitte, ihre Namen nicht zu nennen.

Dresden, 23. Dezewber. Man erzählt
ſich hier, daß der jetzigen Flucht der Kron-
prinzeſſin mit dem belgiſchen Sprachlehrer
Giron früher ſchon einige nicht gut vor-
bereitete und deshalb mißlungene Flucht-
verſuche mit anderen Perſönlichkeiten voraus-
gegangen ſeien, daß aber der Kronpriuz
bisher jedesmal ſeiner Gemahlin verziehen
habe. Die Verhältniſſe liegen aber diesmal
derart, daß ein ſolcher Ausgang nicht möglich
erſcheint. Die Flucht der Kronprinzeſſin aus
dem großherzoglichen Palais in Salzburg
wurde erſt am ſpäten Vormittag bemerkt.
Hofmarſchall von Tümpling war nach
Berchtesgaden beurlaubt. Nach der Ent-
deckung der Flucht ſeiner Tochter berichtete
der tiefbekümmerte Großherzog ſelbſt darüber
an ſeinen Schwiegerſohn und an den Kaiſer
Franz Joſef. (Wir geben dieſe Nachricht
des „Berl. Lok. Anz.“ nur nnter Vorbehalt
wieder. Die Red.)

Wien, 23. Dez. Die heutigen Wiener
Abendblätter knüpfen an die Flucht der Kron
prinzeſſin von Sachſen allerlei Vermuthungen
und Kombinationen über die Vorgeſchichte
des Bruches zwiſchen den Gatten und über
andere Vorgänge im Hauſe Habsburg-Tos-
cang. Erſichtlich iſt dabei jedenfalls für die

Preſſe, vielleicht auch für den Nächſtbetheilig-
ten ſelbſt, das Beiſpiel Johannes Orths, des
Onkels der Kronprinzeſſin, und des Erzherzogs
Leopold Ferdinand in Betracht gekommen.
Obwohl anfangs über allen Zweifel feſtzu
ſtehen ſchien, die Kronprinzeſſin habe in
ihrem Bruder Leopold einen Ritter gefunden
und ſei mit ihm vom Vaterhauſe abgereiſt,
heißt es nun, Erzherzog Leopold ſei auf
eigene Rechnung fort, und zwar mit Fräulein
Adamovics, mit welcher er ſeit Jahren ein
Verhältniß hat und die er morganatiſch
heirathen will. Erzherzog Leopold hat wegen
dieſer Dame ſein Bataillonskommando ver-
loren, da er den Befehl des Oberſten,
ſich von ihr zu trennen, der ihm nach Jglau
übermittelt wurde, nicht befolgte. Der Grund,
weshalb er ſeinerzeit von dem Schiff, das
mit dem präſumtiven Thronfolger in Oeſter-
reich die Weltreiſe machte, nach Oeſterreich
zurückkehrte, wird von ſeinen Freunden als
Unabhängigkeitsſinn angegeben, da viele vom
Gefolge ſich über die Behandlung beſchwerten,
gegen die der Erzherzog ſich aber auflehnte. Dem
Beiſpiel ſeines Onkels Johann folgend, ſoll nun
Erzherzog Leopold den Kaiſer in einem aus-
führlichen Briefe gebeten haben, ſeine Vor
rechte der Geburt aufgeben und als Bürger
licher leben zu dürfen. Es ſei jedoch unbe
kannt, was Kaiſer Franz Joſef auf dieſen
Brief geantwortet habe.

h

Man wird bei der ganzen Angelegenheit,
die z. Z. noch wenig geklärt iſt, größte Vor-
ſicht üben müſſen in der Beurtheilung der
Motive. Es iſt ſchon an ſich wenig wahr-
ſcheinlich, daß eine Mutter von 5 Kindern
in ſo hoher Stellung mit einem 24 Jahre
alten Sprachlehrer flieht, um ſo ihrer Neigung
zu folgen. Es wird dieſe Verſion denn auch
bereits in der „Frankf. Ztg.“ als unrichtig
bezeichnet, und die „Frankf. Ztg.“ gehört
nicht zu den Blättern, die beſchönigen oder
vertuſchen. Nicht ausgeſchloſſen, ja wahr
ſcheinlich iſt es, daß die Kronprinzeſſin ſich
auf der Reiſe des Schutzes des Sprachlehrers
verſichert hat. Auch ihr Bruder befindet ſich
in ihrer Begleitung. Es wird noch ſehr, ſehr
viel „Klatſch“ von Dresden aus verbreitet
werden, wahrſcheinlich iſt es, daß ſchon längere
Zeit Meinungsverſchiedenheiten in der König-
lichen Familie beſtanden haben, die ſchließlich
dazu führten, daß die Kronprinzeſſin die
Familie verließ.

Die Ehe iſt katholiſch und kann deshalb
nicht getrennt werden, außer wenn der Papſt
Dispens ertheilt.

Wir verzeichnen noch folgende Meldung des
„Berl. Lok.-Anz.“, und zwar unter allem Vor-
behalt:

Dresden, 23. Dezember. Hofmarſchall
von Carlowitz hatte die Freundlichkeit, mir
die Stimmung am ſächſiſchen Hofe in einigen
Worten zu ſchildern. Meine Frage, ob
dem ſächſiſchen Hofe der gegenwärtige Auf
enthaltsort der Frau Prinzeſſin bekannt ſei,
beantwortete Herr von Carlowitz mit „Ja“;
es liege jedoch keine Veranlaſſung vor, dieſen
Ort bekannt zu geben. Jedenfalls ſei die
Prinzeſſin nicht, wie behauptet wurde, in
Paris. Jrgendwelche neue Excentrizitäten von
ihrer Seite würden nicht befürchtet, ebenſo
ſeien beſondere Schritte ſeitens des Dresdner
Hofes nicht zu erwarten. Die Ausein-
anderſetzung, deren Nothwendigkeit
allerſeits anerkannt würde, ſei ſehr
komplizirt und werde viel Zeit und Mühe in
Anſpruch nehmen. Neben dem ſiächſiſchen
und öſterreichiſchen Hofe ſei der Heilige Stuhl
an ihr intereſſirt; es ſeien ſehr verſchieden-
artige Rückſichten zu nehmen, auch ſeien die
civilrechtlichen Verhältniſſe ſehr ſchwierige.
Jn civilrechtlicher Beziehung iſt, ſoweit Herr
v. Carlowitz die Frage überſieht, ein ad hoc
zu berufender Gerichtshof unter dem Vorſitze
des Königs befugt, die Ehe eines Mitgliedes
des königlichen Hauſes zu trennen. Was die
Dispensfrage anlange, ſo liege immerhin die
Möglichkeit vor, daß der Heilige Stuhl von
dritter Seite um den Dispens zur Ermög-
lichung einer völligen Scheidung angegangen
werde. Jch habe dieſe Andeutung des
Herrn Hofmarſchalls dahin verſtanden, daß
er ſich als dieſe dritte Seite den Kaiſer von
Oeſterreich denkt. Jch erwähnte, daß in der
Preſſe die Nachrichten, welche in den letzten
Wochen über das Befinden des Königs Georg
und den Unfall des Kronprinzen bekannt ge-
geben worden wären, mit der Abreiſe der
Kronprinzeſſin in Verbindung gebracht würden.
Der Hofmarſchall erwiderte: „Jrgend ein Zu
ſammenhang beſteht nicht, wie ich auf das
beſtimmteſte verſichern kann. Der König
leidet an einer Jnfluenza; der Huſten ſtört
ihn manchmal in der Nachtruhe, er befindet
ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. Jch

habe ihn heute geſehen, es aus ſeinem Munde
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gehört, daß er ſich wohler fühlt, und ſein
Ausſehen beſtätigt die Thatſache. Sein Herz-

leiden hat ſich glücklicherweiſe nicht wieder
gemeldet. Der Kronprinz iſt von ſeinem

Jagdunfall ſo weit wieder hergeſtellt, daß er
ſich umherfahren läßt.

Salzburg, 23. Dez. Der „Magd. Ztg.“
wird gemeldet: Die Kronprinzeſſin Luiſe
Antoinette und deren Bruder, Erzher-
zog Leopold Ferdinand, ſind die
älteſten Kinder des Großherzogs von Toskana.
Der Sohn machte ſchon von früheſter Jugend
an der großherzoglichen Familie vielen
Kummer. Er gehörte erſt der Marine an,
trat ſpäter zur Infanterie über und war zu
letzt Oberſt in Jglau. Dort ſoll es in einem
öffentlichen Lokale zu einem Aufſehen erregen-
den Vorfall gekommen ſein. Der Oberſt
wurde abberufen und in Disponibilität ver-
ſetzt. Seither lebte er in Salzburg. Vor
kurzer Zeit richtete er an den Kaiſer ein
Schreiben, worin er mittheilte, er habe ſich
entſchloſſen, auf Rang und Würden zu ver
zichten und fortan einen bürgerlichen Namen
zu führen. Welche Aufnahme dieſes Schreiben
gefunden hat, iſt unbekannt. Weiter verlautet,
mit dem Erzherzog und ſeiner Schweſter
habe auch eine Dame, angeblich eine Schau
ſpielerin, die Flucht ergriffen, zu der der Erz-
herzog ſeit längerer Zeit Beziehungen unter
hielt. Auf der Weltreiſe des Thronfolgers,
Erzherzogs Franz Ferdinand, war Leopold
Ferdinand Reiſetheilnehmer; er wurde jedoch
wegen eines Konfliktes in Colombo ausge-
ſchifft. Der verſchollene Erzherzog Johann
(Johann Orth) gehörte ebenfalls der toska-
niſchen Linie an und war ein Vetter von
Leopold Ferdinand. Die „Wiener Allg.
Ztg.“ beſtätigt, daß Erzherzog Leopold
Ferdinand an den Kaiſer Franz Joſef einen
Brief gerichtet habe, in dem er ſeinen Austritt
aus der kaiſerlichen Familie anzeigt. Gleich-
zeitig ſanbte der Erzherzog alle ſeine Orden,
darunter das goldene Vließ, an die zuſtändige
Hofſtelle und gab ſein Scheiden aus der
Armee bekannt. Der Erzherzog wird, wie
das Blatt erfährt, den Namen Leopold Wölf-
ling führen. Es ſcheint keinem Zweifel zu
unterliegen, daß Erzherzog Leopold Ferdinand
ſeine Abſicht ausführen wird, das Fräulein
Adamovics, ſeinerzeit Schauſpielerin am
Joſefſtädter Theater, zu heirathen. Selbſt
verſtändlich wird dem Entſchluß des Erzherzogs,
aus der kaiſerlichen Familie auszutreten,
Rechnung getragen werden, und es ſollen be
zügliche Verfügungen bereits getroffen ſein.

Wien, 23. Dezember. Hier iſt man
über das Eheglück des Kronprinzlichen Paares
entgegengeſetzter Meinung als in Sachſen.
Man ſpricht dort über die Affäre im Flüſter-
tone. Man wundert ſich, daß die Kron-
prinzeſſin in Salzburg weilte, obgleich der
Kronprinz darniederlag und erzählt, daß die
Ehe mit dem Kronprinzen aus mancherlei
Gründen unglücklich geweſen ſei. Die Kron
prinzeſſin hat bei ihren Eltern Rath geſucht.
Sie wollten jeden Eklat vermeiden und
drangen in ihre Tochter, ſobald als möglich
nach Dresden zurückzukehren. Sowohl in
Wien wie in Salzburg werden offizielle
Auskünfte über das Verſchwinden der
ſächſiſchen Kronprinzeſſin verweigert. Soviel
iſt jedoch gewiß, daß die Prinzeſſin am
Leben iſt.

Vorbereitung für den höheren Ver-
waltungsdienſt.

Von offiziöſer Seite wird geſchrieben:
Die Erwägungen, welche zwiſchen den be-

theiligteu preußiſchen Reſſorts darüber ge-
pflogen werden, ob es ſich empfehlen würde,
den Geſetzentwurf betreffend die Vorbildung
für den Juſtizdien ſt dem Landtage
in der nächſten Tagung wieder vorzulegen,
haben zu einem negativen Ergebniß geſührt.
Es iſt endgiltig von einer weiteren Verfol-
gung des Planes in der bevorſtehenden Land
tagsſeſſion Abſtand genommen worden. Die
Frage der Verlängerung des Studiums der
Rechtswiſſenſchaften um ein Semeſter, welches
den Kernpunkt dieſes Planes bildet, erſcheint
nach den bisherigen Verhandlungen noch nicht
ſpruchreif, ſodaß es mindeſtens zweifelhaft ſein
würde, ob eine Weiterverfolgung des geſetzgebe-
riſchen Gedankensjetzt zu einempoſitiven Ergebniß
führen würde. Es liegt auf der Hand, daß, wenn
zur Zeit von einer Verlängerung der Studien
zeit für die Anwärter des Juſtizdienſtes ab-
geſehen wird, auch diejenigen Verwaltungs-
maßregeln unterbleiben müſſen, welche eine
ſolche Verlängerung des juriſtiſchen Studiums
zur unerläßlichen Vorausſetzung haben. Dies
gilt namentlich von dem praktiſchen Ver
waltungsdienſt. Hier muß von der beabſich-

tigten Verkürzung auf 3 Jahre abgeſehen
werden, es muß vielmehr bei einer Dauer

dieſes Vorbereitungsdienſtes von 4 Jahren

ſein Bewenden behalten. Auch wird auf
diejenigen Erweiterungen der Referendariats
prüfung namentlich nach der Richtung der
Staatswiſſenſchaften und des Verwaltungs
rechts verzichtet werden müſſen, welche nur
unter der Vorausſetzung der Verlängerung
der Studienzeit um ein Semeſter in Ausſicht
genommen werden konnten. Trotz der Ab-
ſtandnahme von der Wiedervorlegung des Ge-
ſetzentwurfs über die Vorbildung für den
juriſtiſchen Dienſt ſoll aber dem Landtage
in der nächſten Tagung wiederum eine
Vorlage betreffend die Vorbereitung für
den höheren Verwaltungsdienſt zugeſtellt
werden. Wenngleich naturgemäß die Ab
ſtandnahme von jenem geſetzgeberiſchen Plane
auch auf die Vorbereitung für den Ver-
waltungsdienſt von Einfluß iſt und namentlich
die Beibehaltung des vierjährigen praktiſchen
Vorbereitungsdienſtes bedingt, ſo bedarf die
gegenwärtige Regelung der Materie doch in
ſofern einer weſentlichen Aenderung, als es
darauf ankommt, die durchaus unzweckmäßige
Vertheilung der vierjährigen Vorbereitungs-
zeit auf den Juſtiz- und den Verwaltungs-
dienſt zu ändern. Die zwei Jahre, welche
bei der gegenwärtigen Ordnung der Sache
für die Vorbereitung im Verwaltungsdienſt
beſtimmt ſind, reichen auch entfernt nicht
aus, um die Anwärter des höheren Ver-
waltungsdienſtes in der Praxis der Staats-
verwaltung, und zwar ſowohl der Bezirks
inſtanz als der Kreisinſtanz ſachgemäß ein-
zuführen. Es wird daher durch Verkürzung
der Vorbereitungszeit im praktiſchen Juſtiz-
dienſte ein breiter Raum für die praktiſche
Vorbereitung im Verwaltungsdienſte zu ge
winnen und ſo die Möglichkeit zu gewähren
ſein, daß die Regierungsreferendare mindeſtens
ein volles Jahr auf dem Landrathsamte be-
ſchäftigt werden. Nach den Verhandlungen
in der vorigen Landtagsſeſſion darf mit
Sicherheit erwartet werden, daß ſich über
ſolche Aenderungen des beſtehenden Zuſtandes
ohne große Schwierigkeiten eine Verſtändigung
zwiſchen Regierung und Landtag wird herbei-
führen laſſen.

Die Reichstags-Erſatz-(Stich-)wahl
in Liegnitz.

Liegnitz, 23. Dezbr. Bei der Stichwahl
am 19. ds. Mts. haben erhalten Pohl
(freiſinnige Volkspartei) 11,091, Bruhns
(Sozialdemokrat) 6400 Stimmen. Pohl iſt
ſomit gewählt, und zwar, wenn man die
Ziffern der Haupt-Wahl in Betracht zieht,
nur mit Hilfe der Konſervativen, die ja auch
vor der Stichwahl den Beſchluß gefaßt hatten,
den Freiſinnigen gegen den Sozialdemokraten
zu unterſtützen. Ohne Unterſtützung einer
anderen Partei ſind eben die Freiſinnigen
nicht mehr im Stande, einen Partei-Kandi-
daten in den Reichstag zu bringen.

Geheimhaltung der Steuer
veranlagung.

Jm Landtage iſt darüber Klage geführt
worden, daß die vielfach übliche Veröffent-
lichung der Kreisabgabenberechnungen durch
die Kreisblätter unter Umſtänden die durch
das Einkommenſteuergeſetz bezweckte Geheim-
haltung der Einkommenſteuerveranlagung in
Frage ſtellen könne. Dies ſei insbeſondere
in denjenigen Fällen zu befürchten, in denen
ein ſelbſtändiger Gutsbezirk ganz oder doch
zum größten Theile im Eigenthum einer
Perſon ſtände, da hier aus dem Kreisab-
gabenſoll des Gutsbezirks der auf den Guts-
beſitzer entfallende Einkommenſteuerbetrag ſich
ganz oder annähernd erſehen laſſe.

Die infolgedeſſen veranſtalteten Erhebungen
haben nun ergeben, daß thatſächlich ein
Bedürfniß anzuerkennen iſt, die Geheim-
haltung der ſtaatlichen Einkommenſteuer-
veranlagung in erhöhtem Maße in den-
jenigen Fällen ſicherzuſtellen, wenn eine Ver-
öffentlichung der Abgabebeträge durch das
Kreisblatt erfolgt.

Ein Erlaß der Miniſter des Jnnern und
der Finanzen ordnet demzufolge an, daß von
einer Veröffentlichung der auf die einzelnen
Gutsbezirke entfallenden Kreisabgabebeträge
überall abzuſehen iſt, ſodaß die an dieſe
Verbände zu richtenden „Bekanntmachungen“
im Wege beſonderer Mittheilungen zu er
folgen haben. Eine Veröffentlichung des
Steuerſolls der Gutsbezirke neben der be-
ſonderen Mittheilung wird nur in der Form
für zuläſfig erachtet werden können, daß das
Geſammtkreisſteuerſoll aller Gutsbezirke eines
Kreiſes bekannt gegeben wird. Doch wird
auch eine derartige ſummariſche Veröffent-
lichung in den Kreiſen unterbleiben müſſen,
wo nur vereinzelte Gutsbezirke vorhanden
ſind, da hier aus der Bekanntmachung ein
Einblick in die Steuerverhältniſſe der ein
zelnen Gutsbeſitzer gewonnen werden könnte.
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Was die Veröffentlichung der auf die
Landgemeinden entfallenden Abgabebeträge
anbelangt ſo werden hiergegen Bedenken
nur inſoweit zu erheben ſein, als bei
beſonders kleinen Gemeinden aus dem Kreis
abgabenſoll unſchwer auf die Einkommen-
beſteuerung einzelner Gemeindeangehöriger ge
ſchloſſen werden kann. Wo dies zutrifft
wird gleichfalls eine Einzelveröffentlichung
unterbleiben müſſen und ſtatt derſelben eine
beſondere Mittheilung an die Gemeinde zu
richten ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen hörte der Kaiſer die Vor-
träge der Chefs des Militärkabinets, des Ad
miralſtabes, des Marinekabinetts. Um 12 Uhr
empfing der Kaiſer nach dem neu ernannten
chileniſchen Geſandten Francesco Antonio
Pinto die mit dem Poſtdampfer „Moltke“
von der Amerika-Linie nach WeſtJndien
reiſenden Herren Polizeipräſident Graf Bern
ſtorff, Lagationsſekretär v. Verdy du Vernois
vom Auswärtigen Amt, Hauptmann von
Berg vom 2. Garde- Regiment zu Fuß, Haupt
mann von Bardeleben vom Füſilier- Regiment
Nr. 80, Rittmeiſter v. d. Kneſebeck vom
HuſarenRegiment von Ziethen und Haupt
mann von Hahnke (Albert) vom Großen Ge-
neralſtab.

Cokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Verliehen. Dem ſeit vielen Jahren
beim Kaiſerlichen Poſtamte beſchäftigten Brief-
träger Friedrich Leißring iſt das Allge-
meine Ehrenzeichen am heutigen Tage ver-
liehen worden.

Goldene Hochzeit. Uebermorgen, am
2. Weihnachtsfeiertage, feiert Herr Tapezierer
Sauer in der Apothekerſtraße nebſt Gattin
das Feſt der goldenen Hochzeit. Es iſt
dem Jubelpaardas höchſte Elternglück beſchieden:
Die Kinder in voller Geſundheit und ge-
achteten Lebensſtellungen zu wiſſen und ſein
Herz zu erfreuen an einer Schaar das Beſte
verſprechender, blühender Enkel. Der Jubilar
ſteht im 78., die Jubilarin im 70. Lebens-
jahre. Möge des Himmels reicher Segen,
der dem Jubelpaar bisher ſo ſichtbarlich zu
Theil geworden, ihm noch viele Jahre be-
ſchieden werden!

Brand. Geſtern Abend gegen 11 Uhr
ertönten die Feuerſignale. Es brannte ein
Schuppen in dem Anweſen der Hertel'ſchen
Neumarktsmühle. Der Schuppen (Trocken-
haus), worin ſich Pappen zum Trocknen
befanden, iſt ausgebrannt. Die Feuerwehr
hatte, um den Brand völlig zu löſchen, bis
gegen 2 Uhr Nachts zu thun.

Panorama. Seit der Vertrag zu
Stande kam, wonach Helgoland in deutſchen
Beſitz überging, ſind Anſichten und Bilder
von Helgoland beſonders für Diejenigen wohl
ſehenswerth, denen das nöthige Klein- und
Großgeld fehlt, um eine Tour nach der Jnſel
zu machen. Das Panorama in der Kaiſerhalle
zeigt uns nun in dieſer Woche eine ganze
Anzahl derſelben, macht uns gleichzeitig mit
Hamburg, ſowie mit dem hiſtoriſchen Schloß
Friedrichsruh des Fürſten Bismarck im
Sachſenwald und Norderney bekannt. Die
vielen herrlichen Anſichten hier namhaft zu
machen, fehlt uns der Raum. Jedoch müſſen
wir beſonders der naturgetreuen Wiedergabe
der neuen Elbbrücke, des Freihafens und
Stephanplatzes in Hamburg, des Schloſſes
Friedrichsruh mit Terraſſe ſowie des Forſt
hauſes des Fürſten Bismarck unſere Aner-
kennung zollen. Von Helgoland ſind inter
reſſant die Klippenformationen, Nordſpitze
mit Nonne, Leuchtthurm und Jütland-Terraſſe.
Herrlich ſind die Anſichten von Norderney:
Rettungshaus, Napoleonsſchanze und der
Wellenſchlag am Herrenbad. Der Beſuch zu
der Serie kann daher nur empfohlen werden.

Jahresverſammlung des Kunfſt-
Vereins zu Merſeburg.

Am 22. d. M. hielt der hieſige Kunſt-
Verein ſeine Hauptverſammlung über das
verfloſſene dritte Vereinsjahr im Sitzungs-
ſaale des Königkichen Schloſſes ab, welche
ſehr zahlreich beſucht war und ein Zeichen
dafür bot, daß ſeine Beſtrebungen in den
Kreiſen unſerer kunſtſinnigen Mitbürger be
reits feſten Boden gefunden haben. Nach
Verleſung und Genehmigung des Protokolls
der vorjährigen Hauptverſammlung erſtattete
der Vorſitzende des Vereins, Herr Regierungs
Präſident Freiherr von der Recke, den Jahres-
bericht, aus dem wir entnehmen, daß ſich die
finanzielle Lage des Vereins, dank der Zu-

ſchaften und des Herrn Amtsgerichtsraths
von Borcke, in lebenskräftiger Weiſe weiter
entwickelt hat.

Jn der Beſchickung der Ausſtellung mit
Kunſtwerken und im Beſuche derſelben ſteht
das verfloſſene Vereinsjahr den voran-
gegangenen nicht nach, da nach den
Angaben des Herrn Vorſitzenden, dieſelbe,
außer von den 155 Vereinsmitgliedern und
deren Angehörigen, von 565 Perſonen gegen
Zahlung des Eintrittsgeldes beſucht worden
iſt. Die Geſammtzahl der Beſucher hat
1689, die größte pro Tag 92 und die durch
ſchnittliche 16 betragen. Es wurden vom
Thüringer Ausſtellungs Verein bildender
Künſtler in Weimar 262 Gemälde im
Geſammtwerthe von 120614 Mark und
außerdem Kunſtſchmiedearbeiten ausgeſtellt.
Von der beſonders reich beſchickten Son-
derausſtellung ſind die Portraitbüſten, Haut-
Reliefs, Denkmal Entwürfe und moderne
Möbel vom Bildhauer Juckoff hierſelbſt, die
Gemälde Kollektiv- Ausſtellungen der Maler
Vallaton in Paris, Jsmael Gentz in Berlin,
Profeſſor Zſchimmer in Schmiedeberg und
Huth in Wörmlitz bei Halle a. S. und die
Fayencen von Zſolnay in Fünfkirchen und
die Künſtler Steinzeichnungen zu erwähnen.
Hiernach erfolgte die Rechnungslegung bezw.
das Referat der aus den Herren Regierungs-
rath Dittmer und Rechnungsrath Rindfleiſch
beſtehenden Rechnungs-Prüfungs- Kommiſſion.
Danach haben die Einnahmen 1200 Mark
40 Pf. und die Ausgaben 1186 M. 86 Pf.
betragen. Da ſich gegen die Rechnungslegung
nichts zu erinnern gefunden hatte, wurde
ſeitens der Verſammlung Entlaſtung des
Vorſtandes, bezw. des Schatzmeiſters beſchloſſen.

Seitens des ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Regierungs und Geheimen Bauraths
Beisner, wurde hiernach der Haushaltsplan
für das nächſte Vereinsjahr in den eizelnen
Theilen vorgetragen und derſelbe in Ein-
nahme und Ausgabe mit 880 M. einſtimmig
genehmigt.

Bei der danach vorgenommenen Verlooſung
von Kunſtwerken, bei welcher Herr Geheime
Regierungsrath Haupt die Gewinnlooſe aus
der die ſämmtlichen Nummern der Mitglieds-
karten enthaltenden Urne herausholte, fiel auf
die des Herrn Regierungsrathe von Unruh
der Farbenlichtdruck „Empfang der Refugiées
durch den großen Kurfürſten“ von Hugo
Vogel, des Herrn Carl Meiſter das Silber-
Plakett der Bildnißplatte vom von Wedel-
Denkmal in Kriegsdorf, des Herrn Fabrikanten
Görling das Oelgemälde „Ackerpferde“ von
von Auguſtin in Wiesbaden, des Herrn
Gymnaſiallehrer Fiſcher das Gemälde
„Landſchaft“ von J. Metzler in Düſſeldorf
und des Herrn Kaufmann Dobko witz der
Farbenlichtdruck „König Friedrichs II. Tafel-
rundein Sansſouci 1750“ von Adolf von Menzel.,

Als letzten Theil der Tagesordnung kamen
die im Jntereſſe der Weiterentwicklung des
Kunſt- Vereins etwa zu ſtellenden Anträge zur
Verhandlung. Auf Vorſchlag des Herrn
BureauVorſtehers Türoff wurde der beim Ver-
kauf von Kunſtwerken aus der Sonderausſtel-
lung einzubehaltende Betrag von 5 auf 10
erhöht. Der 2. Antrag des Herrn Geheimraths
Beisner, eine Sonderverlooſung von Kunſt-
werken, an welcher ſich die Mitglieder frei-
willig durch Abnahme von Looſen à 3 Mk.
betheiligen können, im nächſten Jahre zu ver-
anſtalten, fand großen Beifall bei den Anweſen-
den. Der Antrag wurde genehmigt und der Vor-
ſtand ermächtigt, das Erforderliche in die
Wege zu leiten und neben einem Hauptge-
winn auch kleinere Gewinne einzurichten.
Die Vereins mitglieder werden bei der dem
nächſtigen Aushändigung der neuen Mit-
gliedskarten Gelegenheit erhalten, die ge-
wlinſchten Looſe in eine Liſte einzutragen.

Vom Herrn Regierungs und Schulrath
Mühlmann wurde angeregt, die im vorigen
Winter begonnenen Vorträge aus dem Kunſt-
gebiete fortzuſetzen. Der Herr Vorſitzende
verſprach hierfür Sorge tragen zu wollen,
richtete aber gleichzeitig an die Mitglieder
die Bitte, ihn durch Uebernahme ſolcher Vor
träge zu unterſtützen. Hiernach wurde die
Verſammlung mit einigen freundlichen Worten
des Dankes an das geſchäftsführende Mitglied
des Vorſtandes geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 23. Dez. Jm Beamten-

Konſum-- Verein haben jüngſt erregte
Sitzungen ſtattgefunden. Bei einer dieſer
Tage vorgenommenen Jnventur wurde eine
bedeutende Unterbilanz feſtgeſtellt. Um den
genauen Beſtand zu ermitteln, wurde ein
Reviſor aus Halle zu Kaſſen- und Buch-
reviſion herbeigerufen, der eine Unterbilanz
von 4700 M. feſtſtellte, von der annähernd

m

wendungen der hieſigen ſtädtiſchen Körper- J die Hälfte ſchon im vergangenen Jahre zu
verzeichnen geweſen iſt. Trotzdem wurde
voriges Jahr eine Dividende ausgezahlt.

Nordhauſen, 22. Dez. Ein unge
treuer Hausburſche iſt der Arbeiter Georg
Voigt von hier. Er war in Stellung bei
einem Kaufmanne in der Uferſtraße, ver-
ſchaffte ſich den Kontorſchlüſſel und eignete
ſich eine im Kontor ſtehende eiſerne Kaſette,
in welcher 1300 M. in Gold und Silber
lagen, an. Er hatte bereits im Kontor ver-
ſucht, die Kaſette mit einem Meſſer zu öffnen,
was ihm aber nicht gelungen iſt, weil dabei
die Meſſerklinge abbrach. Der Spitzbube iſt
Sonntag Abend auf dem Bahnhofe Heringen
geſehen worden und ſoll ſich dort ein Billet
II. Klaſſe nach Halle gelöſt haben.

Magdeburg, 23. Dezbr. Ein Hand
lungsgehilfentag für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt iſt zum
Sonntag, den 1. Februar 1903, Nachmittags
4 Uhr nach der „Freundſchaft“ in Magdeburg
einberufen. Auf der Tagesordnung ſtehen
Gegenſtände, welche für jeden Handlungs-
gehilfen von größtem Jntereſſe ſein müſſen.
Es wird Herr Guſtav Janſen- Magdeburg
die Frage der Handelsinſpektoren und
Handlungsgehilfenkammern und Herr Richard
Buſſe- Magdeburg die Arbeitszeit in den
Kontoren behandeln. Da zu dieſer Tagung
auch die Behörden geladen ſind, ſo wäre es
wünſchenswerth, daß ſie von ſämmtlichen
Plätzen der Provinz Sachſen und des Herzog-
thums Anhalt beſchickt und gut beſucht würde.

Vermiſchtes.
Pößuek, 21. Dezember. Hier wurde geſtern

die Ehefrau des Webers, früheren Mechanikers
Winner verhaftet, nachdem ſie in drei Fällen
verſucht hatte, Falſifikate von Thalerſtücken
zu verausgaben. Die ſofort in der Wohnung
vorgenommene Hausſuchung förderte verſchiedene
Hilfsmittel zutage, die auf das Vorhanden-
ſein einer Falſchmünzerwerkſtatt hindeuten. Die
Frau giebt zu, die Falſifikate von ihrem Manne er-
halten zu haben. Der Mann iſt gegenwärtig krank,
weshalb ſeine Verhaftung bisher unterblieb.

Aus der Rhön, 22. Dez. Das Fuldahoch-
waſſer hat bei Hettenhauſen das Dorf vom Bahn-
hof abgeſchnitten, und muß die Poſt über Schmalnau
geleitet werden. Auch die Dörfer Melzdorf, Wiſſels,
Almendorf und Margrethenhaun ſtehen theilweiſe
unter Waſſer, und iſt der Verkehr geſtört. Fußhoch
rinnt die Fluth durch die Stallungen, Scheuern
und Wohnhäuſer; die Keller ſind bis oben mit
Waſſer gefüllt. Dabei regnet und ſchneit es immer
weiter, und der gefrorene Boden kann kein Waſſer
aufnehmen.

Finfterwalde, 20. Dezbr. Wie der „Finſter-
walder Anzeiger“ meldet, iſt heute Vormittag das
Maſchinenhaus der Grube „Hanſa“ bei Dobrilugk
eingeſtürzt. Ein Maſchinenwärter iſt umge-
gekommen. Die Betriebsmaſchinen ſind beſchädigt.
Der Betrieb ruht.

Frankfurt a. M., Dezbr. Wie der„Frankf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, iſt der
Kaſſirer Neß ler von der Darmſtädter Bank,
welcher über 700000 M. veruntreut hat, in
Brunnen im Kanton Schwyz verhaftet worden.

Gerichtszeitung.

Halle, Dez. Jn Nr. 258 des hieſigen
„Volksblattes“ vom 4. November d. Js. war ein
Bericht enthalten mit der Ueberſchrift „Ein durch-
gebrannter Jubiläumskaſſirer“. In dieſem Berichte
wurde etwa Folgendes behauptet: „Am 1. November
beging der Werkmeiſter Stolle bei der Firma Weiſe
u. Monski ſein 25 jähriges Arbeiterjubiläum. Dem
Jubilar hatte man ein Geſchenk zugedacht und es
waren auch unter den Arbeitern 80 Mark dazu ge-
ſammelt worden. Die Feier kam heran, aber das
Geſchenk und der Verwalter der Geſchenkkaſſe fehlten.
Der frühere Nachtwächter und jetzige Horizontal-
bohrer Pilſing, der mit Beſchaffung des Geſchenkes
beauftragt war, war am Jubiläumstage ver-
ſchwunden. Jedenfalls ſtanden die Gratulanten
mit leeren Händen da und machten betrübte Geſichter
wie Lohgerber, denen die Felle weggeſchwommen
ſind.“ Es folgten dann noch einige Bemerkungen
und am Schluß hieß es: „Hätte man das Geld
zu Organiſationszwecken verwendet, dann wäre den
Intereſſen der Arbeiter beſſer gedient geweſen, denn
gerade die Firma Weiſe u. Monski hat in Lohn-
herabſetzungen Erhebliches geleiſtet.“ Der Jnhalt
des vorſtehenden Berichts ruhte vollſtändig auf Un-
wahrheit. Das Geſchenk war thatſächlich gekauft
und dem Jubilar am 1. November überreicht
worden, allerdings in Abweſenheit des Pilſing.
Als dieſer von dem Artikel Kenntniß erhielt, ſtellte
er wegen des ganzen unberechtigten Vorwurfs der
Unterſchlagung Strafantrag gegen den Redakteur
Ernſt Däumig, der die betreffende Nummer des
„Volksblattes“ und ſeine Verantwortlichkeit gezeichnet
hatte. D. erkannte an, daß der Bericht falſch ge-
weſen. Die Redaktion ſei in arger Weiſe myſtifiziert
worden. Als ihm der Bericht zum Drucke zu Geſicht
gekommen, hätte er den Lokalredakreur gefragt, ob
derſelbe auch richtig ſei, und dieſer habe ihm ver-
ſichert, daß die Notiz aus ganz zuverläſſiger Quelle,
nämlich von einem Arbeiter der Firma W. u. M.
ſelbſt, herrühre. Erſt daraufhin ſei er mit der Ver-
öffentlichung einverſtanden geweſen. Den Namen
des betreffenden Gewährsmannes könne er, wenn
es nöthig werden ſollte, jederzeit nennen. Sobald
der Redaktion bekannt geworden, daß der Artikel
falſch geweſen, veröffentlichte ſie, allerdings erſt in
einer der letzten Nummern, eine Berichtigung und
Erklärung, daß ſie den ungerechten Vorwurf der
Unterſchlagung gegen Pilſing bedauere.
ſo verſicherte der Angeklagte, durchaus keine bös-
willige Abſicht vor, ſondern ein falſcher Bericht der
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Es liege,

Redaktion ſeitens des Gewährsmannes. Der Staats
anwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 9 Mon.
Das Gericht erwog den Vorwurf der Unterſchlagung
gegenüber einem bisher ganz unbeſcholtenen Mann,
die Vorſtrafen des Angeklagten wegen Beleidigung
ſowie den mit dem Berichte beabſichtigten und im
Schlußſatz zum Ausdruck gebrachten Zweck der Ver-
öffentlichung und erkannte auf ein Jahr Gefängniß,
Publikationsbefugniß für den Beleidigten und Un
brauchbarmachung der zur Herſtellung der Nr. 258
des „Volksblattes“ vom 4. November d. Js. be
nutzten Formen und Platten. Jn der Begründung,
weshalb der Gerichtshof zu dieſer hohen Strafe ge
kommen war, hieß es, daß der Angeklagte leicht-
ſinnig und frivol gehandelt, weil er als verantwortlichee Redakteur den Lokalredakteur vor der

Veröffentlichung nicht mit Recherchen nach der
Richtigkeit des Jnhaltes beauftragt hat. Die Strafe
war aber auch um deswillen ſo hoch zu bemeſſen,
weil der Gerichtshof der Anſicht war, es müſſe da
durch zum Ausdruck kommen, daß, wenn ſolche
Privatſachen durch die Preſſe veröffentlicht werden,
dies eine erſchwerende Wirkung auf das Strafmaß
hat, ſobald ſich die betreffende Sache als unwahr
erweiſt. Die Preſſe hat das Recht, Uebelſtände zu
rügen uud mitzutheilen, aber nicht, unwahre That-
ſachen, die ſich auf etwas Privates beziehen und
den Vorwurf einer gemeinen Handlungsweiſe ent-
halten, mitzutheilen. Denn letztere dringt durch die
Preſſe viel mehr ins Publikum als ſonſt. Aber
auch das Motiv und der Zweck des Berichtes fiel
erſchwerend ins Gewicht. Es war der Redaktion
nicht darum zu thun, eine gemeine Handlung ans
Tageslicht zu bringen, ſondern um die Sache im
Intereſſe der Partei zu verwenden es lag alſo
nicht ein edles, wohl aber ſelbſtſüchtiges Motiv vor,
und deshalb mußte die Strafe ſo hoch ausfallen.

Chemnitz, 21. Dez. Jn neunſtündiger Ver
handlung wurde geſtern vor dem hieſigen Landge-
richte der Briefmarkepfälſcherprozeß zum
Abſchluß gebracht. Es erhielten der Buchdrucker
Schulze zwei Jahre Gefängniß und zwei Jahre
Ehrenrechtsverluſt, Keilbach ein Jahr ſechs
Monate Gefängniß und zwei Jahre Ehrenrechts-
verluſt, der Xylograph Meerſtein ein Jahr ſechs
Monate Gefängniß und zwei Jahre Ehrenrechtsver-
luſt, Bock elf Monate Gefängniß und zwei Jahre
Ehrenrechtsverluſt. Bei dieſen vierAngeklagten kommen
drei Monate als verbüßt in Anrechnung. Weiter er
hielten Pruſchwitz vier Monate Gefängniß,
Hartung drei Monate Gefängniß, der Photograph
Schulze und Kobinger je 20 M. Geldſtrafe oder
vier Tage Gefängniß. Außerdem wurde auf Ein-
ziehung ſämmtlicher Platten, Utenſilien und Schriften
erkannt.

Kleines Feunilleton.
Von Wölfen zerriſſen. Jn Rumänien

ſind in den letzen 30 Tagen einige 30 Leute
von Wölfen, die ſich in immer größeren
Schaaren in der Ebene zeigen, zerriſſen worden.
Am 10. Dezember wurde ein Gendarm mit
ſeinem Pferde von einem Wolf überfallen
und zerriſſen. Jm Laufe derſelben Woche
verſchwanden fünf Perſonen in der Umgebung
der Stadt Tultſcha, deren Leichenreſte ſeither
gefunden wurden. Zahlreiche Ueberfälle durch
Wölfe werden aus den Dörfern gemeldet.

Weihnachten.
Aus der Höhe fallen Flocken,
Leiſe, linde alles deckend;
Von den Thürmen tönen Glocken,
Sel'ge Weihnachtsandacht weckend.

Zu den Hirten bei den Hürden,
Zu den Engeln, zu Marien,
Zu dem Kindlein in der Krippe,
Sinnend die Gedanken ziehen.

Selig, wer mit Freudebringen,
Friedeſtiften weiht die Tage,
Wer mit lieberfülltem Herzen
Lindert Sorge, Noth und Plage.
Daß wir Kinder Gottes werden,
Fröhliche, die gern erfreuen,
Weihnachtsſeſt, mit deiner Botſchaft
Wolleſt du das Herz erneuen!
Daß am feſtesfrohen Volke
Wieder Gott hab Wohlgefallen
Ehre ſei ihm in der Höhe
Und ſein Friede mit uns allen

Wetterbericht des Kreisblattes.
Donnerſtag, 25. Dezbr. Um Null herum, wolkig,

theils heiter, vielfach Nebel.
Freitag, 26. Dez. Wenig verändert, Nachts kalt.
Sonnabend, 27. Dez. Froſtig, ſtrichweiſe Nieder

ſchläge, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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das besle täsliche Getrank

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die
nächſte Nummer des Kreisblatts am Sonnabend,
den 27. Dezember, Nachmittags zu gewohnter
Stunde.
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Ida Ziehm

Otto Schmieder
Verlobte.

Merseburg, Weihnachten 1902.

Louise Liebe
Otto Schüätter

Verlobte
Moerseburg. Halle a/S.,

Weihnachten 1902.

Statt jeder besonderen Meldung.
Die Verlobung meiner Tochter

Liberte mit dem Zimmermeister
Herrn Max Ifland zu Holleben
beehre ich mich ergebenst an-
zuzeigen.

Eduard Gehbler.
Holleben, Weihnachten 1902.

Todes- Anzeige.
Allen Freunden u. Bekannten

die traurige Nachricht, dass mein
lieber Mann, unserlieber Bruder.
Onkel u. Schwager., der Korb-
machermeister

Franz Witter
heute Morgen 21 Uhr nach
kurzem Krankenlager im Herrn
sanft entschlafen ist.
Im Namen der Hinterbliebenen.

Auguste Witter.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend, den 27. d. M. Nachm. 3 Uhr
von der Wohnung Unteralten-
burg 47 aus statt. (3049

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 28. Dezember predigen

Dom. Vormittags 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachmittags 5 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. Uhr Kinder-gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr: Paſtor Delius.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Ühr: Paſtor Scholl-
meyer.

Vermeſſungs- Bureau
Merſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Kataſter u. Grenzvermeſſungsarbeiten
pp. führt ſofort auf Antrag aus
Der vereidigte Landmesser:

Frenz el.
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mik. jährlich zu
vermiethen.
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iſt zu ver
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Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Ueberall
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

AAnsere Roc feinen Wafeemiseſtungen
sind täglich frisch sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig
Besonders empfehlen:

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung.
Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung

Ia. gemahlene Ratfinade l Ptd. 30

rottel Broskowski Halle a. s.
J S

e d e W

Aechten alten Rum
ſranz. und deutsche Cognaces,

feinste Punschextracte und Tafelliqueure
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

Hrrmnst Ochse.

Pfd, 1,00 Mk.

y 1.20
p 1,40

1,60

Ptq., Ia. Melis I Pfd. 29 Ptq.

und Arac

(3042

Leipziger Str. 95.
Halle a. S.

Gratulations- Karten
Visiten- Karten

Verlobungs- Anzeigen ete.
fertigt in sauberer Ausführung zu eivilen Preisen
schnellstens an die

Kreisblatt-Druckerei
HMerseburg.

iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.

0 o iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Friedrichſtr. 9a.
Manſarde, neureſtaurirt, 180 M. jährl.

Weiße Mauer 2l.
II. Etg. rechts, feine Wohnung 350 M.
jährl. Zu erfragen Fr. Dietrich,
gr. Ritterſtr. 17 part.
Gesincde- Dienstbücher

Arbeits Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners Soupers
Buſet Arrangements, alte und arme Glatten,

BRagounuts, ricassée, Salat Mayonnaisen, inzelgerichte.
Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein.
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns
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Hochachtungsvoll

e

Kirchlicher Verein der Chomas-
Gemeinde (Kenmarkt).

Weihnachtsbescheerung.
Die diesjährige Beſcheerung ſoll

Sonntag, den 28. Dezember,
Abds. 7 Uhr im „Augarten“ ſtatt
finden. Gaben werden noch erbeten
und entgegen genommen von dem
unterzeichneten Vorſitzenden.

Die Mitglieder des Vereins, wie
des Geſangvereins, Freunde und
Gönner werden hierdurch zur Theil-
nahme herzlich eingeladen. (3028

Der Vorſtand. Roenneke.
Stadttheater Halle a. S.
Donuerſtag, d. 25. Dezbr. 1902,
Nachm. 3 Uhr: Der geſtiefelte
Kater. Abds. 7 Uhr: Tannhäuſer.

Freitag, der 26. Dez., Nachm.
3 Uhr: Der geſtiefelte Kater.
Abends 7 Uhr: Der Bettelſtudent.

Neues Theater.
Donnerſtag, d. 25. Dez., Nachm.
4 Uhr: Die Dame von Marim.Abends 8 Uhr: Liebe in Waffen.

Freitag, den 26. Dez., Nachm.
4 Uhr: Platz den Frauen. Abends
8 Uhr: Das Theaterdorf. Sonn-

abend, den 27. Dez. Liebe in
Waffen.

Knechte, Stall- u. Hausmädchen er
halten gute Stellung geg. h. Lohn.
A. Kögel, i. Zſchopau i. Erzaeb.

S Seelener en re

Broe o i, Halle a. S.

Donnerſtag, den 25. Dezember.

eichskrone.
Donnerſtag,

I. Weihnachtsfeiertag,
Abends 3 Uhr (3038

Gr. Vest-
Konzert

ausgef. von der W Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel.)

Zur Aufführung kommt u. A.:
„„Fröhliche Weihnachten“
Gr. Weihnachtspotpourri v. Ködel.

Entree à Perſon 40 Pf.

Weihnachtsfeler
Sonnabend, den 27. 12. 02. 8 h. c. t.

cZellevue.
Donnerſtag,

1. Weihnachtsfeiertag,Nachmittags 4 Uhr:

Br. Weihnachts-
Fest-Konzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadt
Kapelle (Dir.: Fr. Hertel).

Es laden ergebenſt ein (3047
Hertel. Liebigt.

Weſt-Panorama.

Hamburg Helgoland.
Nächſte Woche:

Die Königgsſchlöſſer,
Linderhof, Hohenſchwangau,
Berg mit Starnberger-See.
Stadttheater Halle a. 3.

Spielplan
vom 27. Dezember bis 2. Januar.
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr:
Cavalleria rusticana. Hänſel u.
Gretel. Abends 71 Uhr: Die
Reiſe um die Erde. Sonntag
Nachmittag 3 Uhr: Der geſtiefelte
Kater. Abends 71, Uhr: Martha,
oder: Der Markt zu Richmond.
Hierauf: Der eingebildete Kranke.

Montag Abend 7 Uhr: Der
Geizige. Hierauf: Die Regiments
tochter. Dienſtag Nachm. 31 Uhr:
Der geſtiefelte Kater. Abends
71 Uhr: Der Bettelſtudent.
Mittwoch Abend 7 Uhr: Novität!
Zum 1. Male: Miß Hobbs.
Donnerſtag Nachm. 3 Uhr Der
geſtiefelte Kater. Abends 71,
Uhr: Die Fledermaus. Freitag
Abend 72 Uhr: Zum 1. Male
wiederholt: Miß Hobbs.

Marzipan,
nur eigenes, friſches Fabrikat,
empfiehlt (2965C. F. Spepl,

Inh.: Paul Flkner.
——2-2

(2242

Indem wir

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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